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Kriegschronik 1915
^ ^
2 3 . Oktober : Der große Kreuzer „Prinz Adalbert " wurde

am 23 . Oktober durch ein seindUches U-Boot bei Libau zumSinken gebracht .
— Ein englisches Trans; o tschifs wurde bei Saloniki und ein
anderes bei der Julei O ighte versenkt.— französisch « To Mße in der Champagne scheiterten .— Der deutsche Lo >, bester in Konstantinopel Freiherr von
Wangenheim , ist gesowen .

2 6. Oktober : Eine amerikanische Note an England erklärtdie . englische Blockade der deutschen Häfen fiir nichtig.— Bei Jllurt wurden die Russen zuritckgetrleben.— Am mittleren Styr erfolgreich« Offensive der Armee
Linsingen .
— Vordringen der Oesterreicher östlich von Bisegrad .— Die Isonzoschlacht dauert noch an.

Grey über das Kriegsziel .
Lord Grey hielt am Montag auf einem Mahl , das

der Verein der auswärtigen Presse in London ihm zuEhren gab, eine Rede. Ter Staatssekretär sagte nachdem „ Berl . Tagebl .
" :

„Wenn wir dciu Frieden in der richtigen Stimmungnühertrcten wollen, kann es nur geschehen, wenn wir unsdaran erinnern, was die wirkliche Ursache des K ri e -ges war . Deutschland spricht vom Frieden . Seine Staats¬männer sprechen heute vom Frieden . Sie sagen : „Deutschlandmuß Sicherheiten dagegen haben , daß es erneut angegrissenwird .
" Aber gerade weil der Krieg nicht Deutschland auf

gezwungen wurde, sondern Deutschland ihn Europa ansge¬
zwungen hat , sind cs die Alliierten , welche die Sicherheitenfiir den künftigen Frieden haben müssen . Im Juli 1914hat niemand daran gedacht , Deutschland anzugreife» .Es wird gesagt , daß Rußland zuerst mobilisiert hat .Rußland hat niemals eine Mobilisation ausgcsührt , übe » die
sich Deutschland beklagt hatte, bis nach der Ablehnung der
Konferenz durch Deutschland , und Rußland hat sie nie

'
ans -

gcsührt , ehe in Deutschland der Bericht erschienen war , daßDeutschland die Mobilisation angeordnet habe und daß die
Meldung darüber nack Petersburg telegraphiert worden sei .Es war wieder einmal die Geschichte von 1870.Die Vorbereitungen für den Krieg waren in Berlinalle zu einem Stadium gefördert, das weit über dasjenigein jedem anderen Lande zur Ergreifung der Defensive hinaus-
ging. Ich würde nichts lieber sehen , als daß vor einrin

war . unL knL . ^ raendeine^ andere^ als ^

PVecker 6Iüek noeki 5tern .
Von Edmund Hopser .

Nachdruck verboten.

„Was reden Sie ! " sagte ich , ohne recht zu wissen ,was ich sprach , denn ich perstand nicht , was das alles
war und hieß , sondern wußte nur , daß diejenige vor
mir stand, die wir seit zehn Jahren als tot betrauert
hatten und fortan vielleicht noch viel tiefer, schmerzlicherbetrauern sollten — um ihres Lebens willen ! — Je'stwger ich sie ansah, je deutlicher ich sie erkannte, je mehr
ikh von ihr Hörle , desto weiter und weiter tat sich vor
mir ein furchtbarer Abgrund auf , in den ich nicht hinein -
zuschen vermochte, ohne daß mir der Kopf schwindelte .Aber von alledem war jetzt keine Rede . Hier kani nur
ihr Zustand in Betracht , und was der Augenblick ver¬
langte . Und — „ was reden Sie ?" wiederholte ich , ihre
Hände in die meinen nehmend . „Was verstoßen und
verlassen ! Unser Herz und unser Haus steht Ihnen
heute offen wie immer . Kommen Sie jetzt und legenSie sich nieder , ruhen Sie aus , denken Sie an nichtsanderes . Hermine muß jeden Augenblick nach Hausekommeil , die wird dann weiter svrgen . Was sonst zubedenken ist , findet sich später .

"
Sie gab nach , denn sie fühlte selber , daß sie Ruheund Stille brauchte , wenn sie nicht unterliegen sollte.Sie war erst vor einer Stunde nach einer Gott mochte

lotsten wie langen Reise hier eingetroffen , und mit ihren
Kräften sichtbar völlig zu Ende . Und da nun die un¬
natürliche Anspannung nachließ und sie sich bei uns
geborgen sah, brach sie fast schon vor meinen Augen
Mammen, so daß ' 4 : Gott dankte, als meine Frau wirk-

Deutschland , die Neutralität Belgiens zum tzandelsgegeustand
gemacht oder geplant hätte , durch Belgien hindurch anzugreifen.Als vier Mächte eine Konferenz angeboren , und eine Macht sie
..olehute , hat da das hohe Angebot der Konferenz den Krieg
aufgezmungen , oder die Macht , die es nblchnte ? Der Kaiser
von Rußland hat Entscheidung durch das Haager Tribm - -
angetoteu . Wenn ein Souverän Haager Schiedsspruch anbietet
und ein anderer dies ignoriert , ist cs der Souverän , der da ,
Angebot machte , der den Krieg aufzwang? Direkt am Vor¬
abend des Krieges gab Frankreich die Zusicherung , die Neu¬
tralität Belgiens zu achten , wenn Deutschland sie nicht verletzen
werde , und wir ersuchten um eine solche Zusicherung . War
es die Blacht , die um diese Zusicherung ersuchte , und jene /
welche sie gab , welche für die Verletzung der Neutralität
Belgiens verantwortlich ist , oder die Macht , welche sich
weigerte , eine Garantie zu geben ?

Erst kürzlich hat der deutsche Kronprinz durch tun
Mund eines amerikanischen Korrespondenten den Verlust au
Menschenleben beklagt, den dieser Krieg verursacht . 2a , gnade
weil wir wußte» , daß der Krieg Leiden mit sich bringe, und wie
schrecklich . der Krieg in Europa sein würde, haben mir im
Jahre 1914 versucht , ihn zu vermeiden , und weil wir .diese
schreckliche Erfahrung besitzen, was der Krieg bedeutet , sindwir entschlossen , daß der Krieg nicht enden
soll , che wir sicher sein können , daß auf Ge¬
nerationen hinaus die Zukunft der Nation
keiner solch fürchterlichen Prüfung mehr un¬
terworfen sein soll , Deutschlands Plan war , daß
Frankreich und Rußland geschlagen , England isoliert und er¬
niedrigt werden solle . Wir dürfen nie das Angebot vergessen ,das uns gemacht wurde, um uns aus dem Kriege fern zu
halten. Wir wurden von Deutschland aufgefordcrt, unter ge
wissen Bedingungen neutral zu bleiben : wir wurden äu ¬
ge ordert, die Neutralität Belgiens preiszugeben und Deutsch¬land freie Hand zu geben , sich , was ihm beliebe , von de »
französischen Kolonien '

zu nehmen . Wir hätten uns die Ver¬
achtung der ganzen Welt zugezogen . Glücklicherweise blieb
dieser gcobe Versuch ohne Erfolg .

Ei» deutscher Professor Ostler (Ostwald? d . Red .) äußerte
sich im Jahre 1914 einem Amerikaner gegenüber . Er nannte
sich einen Pazifisten und beschrieb die Ziele Deutschlands ,
Deutschland müsse dem übrigen Europa den Frieden diktieren,und der Grundsatz der absoluten Souveränität der einzelne »
Nationen müsse aufgegeben werden . Dies war der Geist, in
dem der Krieg durchgeführt wird. Heute halte ich mich an
das Mott unseres Premierministers : „Wir werden Kämpfen ,bis wir die Suprematie und das Recht der freien Entwicklungunter gleichen Bedingungen fest errichtet haben , unter denen
in Ueberepistimmung mit seinem Geiste , alle Staaten, großund klein , sich als eine Familie der zivilisierten Mensch¬
heit ciinicbten können ." In diesem Kampfe setzen wir alte
unsere Hilfsmittel , unseren Reichtum, unser Material, unsere' anze Mühe ei » , und jetzt , nachdem wir Zeit hatten , ei
,̂ . vße Armee , auszurüsten, geben wir alles beste Lebensbluc
der Nation daran , das wir Seite an Seite mit unseren Ver¬
bündeten vergießen . Keine Woche vergeht , die nicht unseren
Entschluß befestigt , mit unseren Alliierten bis ans Ende zuaelien und nack dem Krieae. kn . fe ick. wird die Erinnern »»

än ' den vereinten Mut , der ' uns durchdringt, ein dauerndesLand des Bündnisses und der Sympathie zwischen unserenRegierungen und unseren Völkern sein .Das Beste, was die Neutralen für den Augenblick tunkönnen , ist daß sie zu verhindern suchen, daß sich ein >Krieg wie dieser wieder ereignet . Ich bemerke , daß nicht alleinPräsident Wilson , sondern auch der Präsidentschafts¬kandidat Hughes eine Liga unter st ätzen , die gegründetwurde, nicht um den Kriegführenden in diesem Kriege in denArm zu fallen , sondern um nach dem Kriege eineinternationale Vereinigung aufzbauen , diedazu beitragen sol , den Frieden für die Zu -
- V sichern. Wenn die Nationen nach dem Kriegeimstande sind , etwas Wirksames zu tun , indem sie sich mitdem gemeinsamen Ziele der Erhaltung des Friedens gegenseitigbinden , müssen sie bereit sein , nicht mehr Vcrpsltch - '
tungen zu übernehmen , als . sie imstande sind ,mit Gewalt aufrecht zu erhalten, ' und müssendarauf sehen , daß , wenn eine Krisis kommt ., ,e die Verpflichtungen mit Gewalt aufrecht¬er halten . Aber es muß nach dem Kriege auch ein Ab -kommen über die Methoden der Kriegsühr >, n a erzielt^ werden. ^Dauchboote.) Vor dem Kriege haben ivisi jabre -lang unter dem düsteren Schaben des preußischen Militarismus
gelebt . Es darf kein Friede sein , außer ein Friede , der Sen -
Völkern Europas Sicherheit bietet, daß sie in Zukunft freivon diesem Schatten leben .

"
Tie Rede Greys ist geradezu ein Meisterwerk me¬

phistophelischer Kunst, ein ragendes Dokument der alten
diplomatischen. Schule, ' der nur der Schöpfer der neuen
Schule, Bismarck, gewachsen und durch die Macht seiner
charaktervollen Nersönlichkeit überlegen war . Tie Rede
dürste für die weitere Entwicklung der Politischen Lageum uns von Bedeutung werden ; sie muß aber auchDeutschland nnd seine Verbündeten anspornen , die letzteKraft anzuspannen , um die Pläne der feindlichen Ver¬
führer und Verführten zunichte zu machen . Und daßuns das gelingen wird , das dürfen wir unseren Führern
zu Wasser und zu Land und in der Lust vertrauen .

Norwegens A-Bootsperre .
Die „ Köln . Ztg .

" schreibt :
Mit der amtlichen Erklärung in der „ Nordd . Mg .Ztg .
" spricht die Regierung nur aus , was ganz allge- '

mein im deutschen Volke empfunden wird . Man ist beiuns in allen Kreisen davon überzeugt , das; für Norwegenst
'm wirklicher Grund vorgelecpen hat , seine Häsen und

tz ewässer Tauchschiffen zu verschließen. Praktisch in Be¬
tracht kämen ja doch nur deutsche Tauchschiffe , und
gerade sie haben norwegische Gewässer überhaupt nichtberührt . Das ist das Genen teil einer neutrsle »

sich bald anlangte und wir die nächste Sorge abnehmenkonnte. Von dieser ersten -Begegnung der beiden sage
ich nichts . Hermine blieb den ganzen Tag wie betäubt ,und wenn ihr Astge die Wiedergesundene traf , zeigtees stets den ungläubigen Blick , und ich sah und hörtees ihr an , daß ihr Herz bebte . Es war ja kaum Zn
denken , zu glauben , was wir erlebten !

Voit dem, was sie erlebt und was sie zur Rückkehr
vermocht hatte , was sie demnächst, zumal Frisingen ge -
bennber , beabsichtigte, erfuhren wir einstweilen nichts ;
sic verweigerte Hermine jede Auskunft , bis sie aus¬
führlicher und im Zusammenhänge darüber sprechen
würde . Nicht einmal , wie und wo sie bisher gelebt hatte ,
gab sie an . Nur Durften lvir schließen , daß diese Reise
sehr lang nnd gewissermaßen eine Flucht gewesen war .
Sie besaß weder Wäsche noch andere notwendige Effekten.
Nur Geld hatte sie, wie Hermine mir mitteilte , noch
in einer ziemlich großen Summe , und überdies auch
eitrige kostbare Schmuckstücke, so daß sie von dieser Seite
wenigstens keine Not gelitten hatte .

Sie sehnte sich, mit uns offen zu reden , aber sie kam
nicht dazu ; denn da sie nun wirklich iw Ruhe war , trat
ihre Erschöpfung in einer solchen Weise hervor , daß wir
jede Anstrenjstmg, jeden Versuch eines Aufraffens ernst¬
lich zurückweisen mußten , wollten wir demnächst nicht eine
schwer Kranke und die Gefahr vor uns sehen , sie viel¬
leicht wirklich zu verlieren . Alles , was wir sahen und
hörten , zeigte uns nur allzu deutlich, daß von einer eigent¬
lichen Lebenskraft in dem unglücklichenWeibe nichts mehr
zu finden war .

Erst am Abend des zweiten Tags , da die Kinder
schon zu Bett waren und wir keinerlei Störung mehr
zu erwarten hatten , mochten wir dem stets dringenderen
Verlangen nach einer offenen Mitteilung nicht langer
entgegentreten . Sie hatte sich auch, gleichviel ob wirk¬
lich erholt oder nur aufgerafft , daß lvir uns zum min¬
desten der eben aeäußerten , nächsten Sorse entschlafen

zu dürfen glaubten . Im Gegenteil mußte bei ihrer
geistigen und leiblichen Verfassung ein auch jetzt noch
fortgesetztes Schweigen nicht bloß analvoll , sondern auch
voll wirklichem, ernstlichem Nachteil für sie sein.

Ich vergesse es im Leben nicht , wie sic zusammen -
gesnnken vor uns saß , die großen , müden Augen , nach
einem langen Blick auf uns , niedergeschlagen, das leidens¬
volle Gesicht gesenkt und die bleiche Wange leicht aus
die Hand gestützt — ein Bild der Schwermut und des
Grains , wie ich es nie so ergreifend vor mir gesehen .
Und zuerst sprach sie bewegt und zitternd , wir hörten ' s
wohl, wie schwer ihr die Mitteilung , die Offenbarung
dieses tief verborgenen inneren Lebens wurde . Aber nach
und nach lourde die Stimme fester und ihre Rede fließen¬der, und wir lauschten mit steigender Teilnahme und
Bewegung . Ihre Schuld und Sünde verhehlte sie nicht,
noch beschönigte sie dieselbe , allein sie verbarg auch sich XIuns nicht, was Umstände und Verhältnisse , was
das Leben nnd das Gesch stk gegen ihren Willen , über
ihre Kvaft hinaus dam beigctragen hatten . Wenn Gottes
und der Menschen Erbarmen und Gnade einem armen ,
verlorenen Menschciikiiide zuteil werden mußten , so war
das hier der Fall .

„ Was Sie auch von mir gedacht und geurteilt haben,als Sie mich vordem kennen lernten und mich zu lieben
schienen , und was Sie über mich urteilen werden, lvemi
Tie miit von mir erfahren , wie es mit mir gestandenund geworden , und mich vielleicht dennoch von sich
weisen müssen — eines , weiß ich, wird in Ihrem Urteil
sich gleich bleiben von Anfang bis zu Ende , und werden
Sie mir jetzt noch weniger versagen als vordem : das
ist die Anerkenntnis , daß wenn je ein Mensch das Recht
hatte , sich jenen alten , traurigen Spruch : ,weder Glück
noch Stern ' zur Devise seines Lebens zu wählen , ich
dasselbe für mich in Anspruch nehmen darf . Mir wurde
irie ein Glück zu Teil , das ich nicht, wenn ich's erkannte,
arpch schon wieder verloren sah ; und wo es wirklich



/

Haltung . Dier norwegische Hinweis auf den Nachbar- ;
staat ist hinfällig , denn Schweden, in dessen Gewässern
russische U-Boote ohne Unterlaß deutsche Handelsschiffe
angrissen , mußte , gerade um seine Rechte als neutraler
Staat durchzusetzen , in der ihm zur Erreichung dieses
Zieles geeignet erscheinenden Weise Vorgehen , Deshalb
oesteht auch bei uns nicht die geringste Mißstimmung
gegen Schweden, weil man den Zwang begreift, unter
dem Schweden hat handeln müssen . Anders bei Nor¬
wegen. Dort hat kein Zwang Vorgelegen, und darum ist
zu Recht der Einspruch der deutschen öffentlichen Meinung
und der amtliche Einspruch der deutschen Negierung er¬
folgt . T !aß man vom Standpunkt des Völkerrechts
nichts gegen die Danchbote einwenden kann, ist schon
oft genug ausgeführt und begründet worden ; Bedenken,
die der ersten, scharfen Handhabung dieser neuen Waffe
von den Vereinigten Staaten entgegengestellt wurden,
ist aus praktischen Gründen Rechnung getragen : wir
verwenden heute die U-Boote ausschließlich wie Kreuzer.
Nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß auf der Haager
Konferenz das damalige Schweden-Norwegen gegen das
Verbot der U -Boote gestimmt hat . Und heute?

Erheblich kühler, als über diese norwegische Neutrali-
tätsverletznng , denken wir über den schon erwähnten
„Schlag "

, der damit gegen unsere Tauchboote geführt
werden sollte. Praktisch kommen die norwegischen Ge¬
wässer für unsere U-Boote so wenig in Betracht , daß
wir sie ruhig nieiden können , wie wir sie bisher gemieden
h^ben . Dazu befähigt uns die außerordentliche Reich¬
weite dieser ausgezeichneten Waffe, die zur Genüge er¬
wiesen ist . An unserer Seekriegsführung , das können
wir Norwegen ruhig versichern , w ird sich also nicht
das geringste ändern , sie wird nach wie vor
mit der deutschen Prisenordnung, also mit der von Nor¬
wegen anerkannten Londoner Seerechtserklärung , voll¬
kommen übereinstimmen . Geändert hat sich! bei uns nur
eines : die Einschätzung der norwegischen „Neutralität"

Christian!« , 21 . Okt . (Ritzau Bureau .) Astenposten schreiör
jeute u . a . : Wenn ein heutiges Berliner Telegramm meldet , der .
hefige deutsche Gesandte habe Weisung erhalten, nachdrücklich
zeaen die Handlungsweise der norwegischen Regierung zu pro¬
testieren , so scheint dieser Protest auf dem Mißverständnis ( ! ) zu
»eruhen , daß Norwegen irgend einer kriegführenden Macht gegen -
iber die Verpflichtung verneine , sein Verbot aufrcchwrhalten zu
nüssen . In der Antwort auf das Memorandum der Alliierten
>abe die norwegisel>e Regierung ausgeführt , sie glaube sich nicht
>um Erlaß eines Verbots verpflichtet . Jetzt aber, da das Verbot
Uirch königliche Verordnung vom 13 . Oktober erlassen worden
« i , werd es auch allen Kriegführenden gegenüber aufrechter -
lalten. (Das ist eine mehr als faule Ausrede. D . Schr .)

Ltllslhtt LWÄttilhI . K .! .P.
Großes Ha«ptq«artier . den 25 Oktober

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rup -

precht von Bayern :

Infolge regnerischer Witterung hat gestern die Gefechts -
tätigkeit im Soinmegebiet nachgelassen . Das Artilleriefeuer
steige te sich nur zeitweilig in den Abendstunden.

Französische Teilangriffe ans der Linie Lesboenfs- Nan -
court sind vor unseren Hindernissen verlustreich und ergeb¬
nislos zusammengebrochen .

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen
An der Nordostfront von Verdun hat ein franz. Angriff

bis zum brennenden Fort Douaumonl Boden gewonnen . Die
Kampfhandlung dauert an .

Oestlickier Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern
Ein Gasangriff der Russen an der Schtschara mißlana,

ebenso blieb einem Angriff russ . Bataillone bei Kol —Ostrom
(nordwestlich von Luck) jeglicher Erfolg versagt.

Front des General der Kavaliecie Erzherzog Karl .
Im Südtcil der Waldkarpathen blieben bei Gefechten

minderen Umfang die gewonnen Höhenstellungen in unserem
Besitz .

An der Ostfront von Siebenbürgen hat sich bei örtlichen
Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machte unser Angriff Fortschritte.
Der Vulkanpaß ist von deutschen und österr . - ung . Truppen
gestürmt worden.

Balkankriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall von Makensen :

Die Verfolgung geht planmäßig weiter. Cernavoda ist
heute früh genommen. Einzelheiten sind noch nicht bekannt
geworden .

Damit ist der in der Tobrntscha, oppeuercnd? rum . - russ.
Armee ihrer letzten Bahnverbindung beraubt worden und
ein ungemein wichtiger Erfolg erzielt .

An der mazed . Front herrschte Ruhe.

Ter erste Generalguartiermeister : Ludendorss .

Der Weltkrieg .
An der Somme herrschte am Dienstag mit

den lähmenden Wirkungen der schweren Niederlage vom
Montag und des Negenwetters beim Feinde keine Kampf¬
lust und der Tag verlief, wenn man bei d" in üblichen
Geschützsener so sagen darf , ruhig . Um ) lebhafter
waren die Kampfhandlungen vor Verdun , und da ist
leider fcstzustellen , daß die Franzosen einen nicht un¬
bedeutenden Erfolg errungen haben . Tie am Montag
eingeleiteteu Kämpfe sind zwar noch nicht abgeschlossen,
aber bis jetzt haben die Franzosen bereits das Fort
Douanmont und den Steinbruck) von Haudromont , wo
schon so viel Blut geflossen ist , znrückgewvnnen. Das
ist ans dem Grunde besonders bedauerlich, weil es
harte Kämpfe kosten wird , bis der Feind aus seinen
alten Nestern wieder vertri .'ben ist, vorausgesetzt, daß
unsere Heciresleitung Wert darauf legt und daß sie
nicht etwa angesichts der sonstigen Kriegslage aus be¬
obachtende Einschließung sich zu beschränken vorzieht .

Verschiedene russische Teilangriffe an der Ostfront
wurden leicht abgewiesen . In Siebenbürgen wei¬
chen die Rumänen ständig zurück ; der wichtige Vnt -
kanpaß , südlich von Hcrmannstadt , ist von deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen wieder erstürmt
und damit der Zugang in die Westwalachei geöffnet. Von
größter Bedeutung ist die Meldung des Generalfeld¬
marschalls Mackensen , daß Tschernawoda nun
auch genommen ist . Bei dieser Stadt führt die Bahn

Bon Konfttinza über die mächtige Tonaubrücke . die ein- .
Zige, die Rumänien nach dem Schwarzen Meer der- '
bindet . Somit ist die ganze Bahnlinie, die wichtigste
in Rumänien, in unserem Besitz . Tie Linie war von

... i .- meruwaramoneil mu der eimp '. echend- n Arul-
. >n lind Reiterei in modern gebauten Kainpsstellnngen

verteidigt worden, aber dem überwältigenden Feuer un¬
serer Geschütze vermochten sie nicht stgndznhalten . Die .
Gräben und Unterstände sind mit feindlichen Leichen
angefüllt und die Jnfanterieangriffe würden mit sol¬
chem Schneid ausaesührt , daß der Feind' keine Ruhe
fand, auf dem Rückzug sich neu zu santmeln . Dazu
kommt, daß hier in der Tobrudscha zum ersten Mal
wieder seit den ersten Wochen des Kriegs die Reite¬
rei in Angriff und Verfolgung sich selbständig ent¬
wickeln konnte, und unsere wackeren Dragoner und Ulanen
haben da außerordentliches geleistet . So erklärt es sich ,
daß der Rückzug des geschlagenen Feindes alsbald in
h êlle ' Fluch ausartete. Weiter nördlich erwarten die
ausgelösten Massen die Sümpfe der Tonauni 'dernngen ,und dann wird die Lage für den Feind erst recht

! gefährlich werden.
j Die Hai Stadt Bukarest wi d durch die neuesten

Erfolgle bereits bedroht . Bon Nordwesten bringen un¬
sere Truppen von Predeal über Sinaia vor , durch den
Fall von Tschernavoda ist der Schlüssel zum Uebergang
über die Donau in unseren Händeln der Stützpunkt
zum Anmarsch von Südosten bezw. von Osten aus die
Riesenfestung geschaffen .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Patts , 2S . Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : An der Sommcsrvnt ziemlich heftiger Artillerie
Kamps in der Gegend Biaches und Ablaincourt . Keine Infanterie
tätigkeit .

Oricntarmee : Bon der Struma ist nichts zu melden
Das Aiischivelle» des Flusses hinderte jede Truppenbewegung.
In der Gegend des Doiransees große Tätigkeit der beiden Ar¬
tillerien . Die Engländer »ahmen im Abschnitt von Mutsukovv
feindliche Gräben und machten an 20 Gefangene, alles Deutsche .
Im Cernaioge » unternahinen die Bulgaren neue Gegenangriffe,
die aber im serbischen Artilleriefeuer scheiterten . Die Serben
griffen ihrerseits an und nahmen mehrere feindliche Gräben in
einer Tiefe von ungefähr 800 Metern , wobei sie dem Gegner
blutige VerluUe zugigien. 60 Gefangene blieben in ihrer Hand.
Auf unseren ! linken Flügel behinderte das Wetter , das das
Gelände aufweicht , die s >T » ^ ., ..uölungen.

Flugdienst : An der Berdunfront waren die französischen
Flugzeuge tcotz dichten Nebels tätig uud lieferten an 20 Kämpfe.

Abends : An der Fcvut von Verdun wurden nach
gründlicher Artillerievorbereitung der auf dem rechten Maas »
uFr geplante Angriff um 11 .40 Uhr augeseht . Die feindliche
Vinie , die auf einer o t von 7 Kilometern angegriffen wurde ,
isl überall durchbrochen , in der Mitte tu einer Tiefe von
3 Ki omctcr » . Dorf und Fori Douanmont sind in unserem
Besitz . Auf dem linken Flügel haben sich unsere Truppen ,
über das Werk und das Gehöft Thiaumont vorgehend , des
Steinbruchs H audio in o n t bemächtigt und sich längs des
Weges , der ron Bras nach Douanmont führt , festgesetzt. Auf
dem rechten Flügel geht unsere Linie vom Fort nördlich des
Cailcttewaldes — längs des Waldrandes — westlich des Dorfes
Baux — am Waldrand östlich des Fumingehölze» und dann
weiter iiiudRH des Chenois- Gehölzes und der Batterie Damloup.
GGnugeae treffen ein . Die bisher festgestellte Zahl über¬
steigt 3600 . danm ' e - e >va 100 Offiziere. Das erbeutete Kriegs¬
material ist uocb n >f - ftgestellt morden . Unsere Verluste sind
gering .

Dm « " -Zische Tagesbericht.
WTB . ko ton . 26 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

lachmittag : Das gcst . ru in der Umgebung von Gueudeeouri
and Lesl o ufs erobe - te Gelände ist jetzt vollständig gesichert .
Die Truppc » , die am Samstag 1000 Mann gefangen nahmen ,
u .' r 'o . en 1200 Mann .

Abends : Südlich der Ancre nichts zu melden , außer
feindlichem Geschlltzfeuer. Auf diesem Kampfabschnitt machten
nur gestern und heute 80 Gefangene.

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Bericht.

WTB . Sosiv. , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von ge¬
stern . Mazedonische Front : Keine Veränderung
der Lage auf der gauzcu Front . Zwischen Prespa -See
und der Struma schwache Artillerietätigkeit. Ein feind¬
licher Vorstoß gegen das Torf Tarnowa wurde gleich
am Anfang aufgehalten . Au der Strumafront lebhafte
Tätigkeit von Aufklärerabtcitungeu und stellenweise Ar¬
ial lericfeuer . An der Küste des Aegäischen Meeres be¬
schoß ein feindlicher Kreuzer ergebnislos zwei Stun¬
den laug den Golf von Keremedli westlich der Mesta -
münduug . Ter deutsche Fliegerleutnaut von Envegek ( ?)
schoß nach halbstündigem Luslkampf bei Drama einen
englischen Doppeldecker ab , dessen verwundeter Führer
und unverwundeter Beobachter gefangen genommen wur¬
den .

Rumänische Front : In der Tobrudscha dau¬
erte die tatkräftige Verfolgung des in Auflösung be¬
findlichen Feindes an . Am 23 . Oktober warfen die
Verbündeten Truppen auf dem rechten Flügel den Feind
zurück und erreichten die Linie Dorf Karamurad—Dorf
Dohuze. Unsere Kavallerie griff bei Jstiamtape (Höhe
21 ) eine rumänische Brigade an und zerstreute bei dem
Torfe Karau das russische Terrilorialbataillon 215 , mach¬
te den Kommandanten der rumänischen Brigade zum
Gefangenen , erbeutete eine Fahne und nahm gleichfalls
den Kommandanten des russischen Bataillons und 800

einmal hell um mich werden zu wollen schien, kam
das Dunkel desto schneller und trüber hintendrein .

„Von meiner armen Jugend im Elternhaus« nnd
später bei meiner teuren alten Tante habe ich Ihnen
schon erzählt ; ich habe nur zu wiederholen, daß es eine
Zeit der Entbehrungen uud Sorgen , der Trauer und
des Kummers war. Ich weiß nicht , ob ich Ihnen schon
einmal davon sagte , daß meine Tante außer Wenzel noch
einen anderen , älteren Sohn besaß , der sie um ihr Ver¬
mögen brachte und ihr das Herz brach. Ich habe ihn
kaum noch gesehen , er starb bereits , da ich zehn oder elf
Jahre zählte . Genug , von ihm stammte unsere größte
Not und unser tiefster Kummer , und sein Tod machte
im Grunde nichts besser . Im Gegenteil , die Schulden ,
die er hinterließ , brachten seiner Mutter den vollen Ruin,
und die Art, wie er starb, ließ sie nie wieder froh auf-
blicken. Und trotzdem waren gerade die nächsten Jahre
die besten meines Lebens . Tie Jugend hat ein genügsam
Herz nnd genügsame Augen . Uud neben all ' dem Schwe¬
ren und Trüben gab es wirklich — für mich wenigsten-
— doch ein GuttS und Freundliches : das war mein Vetter
Menzel mit seiner Güte , seiner Treue uud Liebe .

„ Erinnern Tie sich noch an jenen Abend in Ueber-
lingen , wo ich Ihnen von ihm und seinem Ende erzählte ,
und Frisingen so unbarmherzig über uns spottete ? Ich
sagte schau damals, daß es zwischen uns nie etwas anderes
gegeben habe , als die wärmste, treueste Geschwisterliebe,
und daß wir uns niemals in einer anderen Stellung
zu einander gesehen , gedacht haben . Das muß ich heute
ebenso bestimmt wiederholen und dabei bleiben, obgleich
Frisingen niemals von seinem Verdachte gelassen hat , und
obschon auch andere , ja vielleicht Sie selbst, unser Ge¬
fühl für einander mißverstanden haben . > Bon Wenzel
kann ich das freilich nur nach meiner Kenntnis von ihm
behaupten — ich habe nie auch nur die leiseste Andeutung
erhalten , daß eo mit ihm anders gestanden hätte . Von

mir darf ich es mit alter Bestimmtheit aussprecheu. Ich s
lieferte mir sozusagen selber den Gegenbeweis . j

„ Es bedarf wohl keiner besonderen Angabe, daß die
Tante und ich in der tiefsten Zurückgezogenheit lebten.
Unsere Verhältnisse erlaubten uns keinen Verkehr mit der
Welt , nnd Gesundheit und Stimmung der Tante schnitten
ihn noch entschiedener ab , ja ließen uns allmälich auch
mit den wenigen alten Freunden unseres Hauses ans - '
einander kommen . Einen weiteren Grund für diese Ab¬
geschlossenheit lieferte , glaube ich, später auch ich . Der
Ton, der in der 'Gesellschaft , zumal unter den Offizieren'der Garnison, herrschte , hatte , wie ich wußte, meiner
Tante niemals besonders gefallen , und wurde auch von !
Wenzel, wenn er einmal bei uns verweilte, und selbst¬
verständlich in die genannten Kreise kam , auf das Ent¬
schiedenste verworfen . Zumal für mich , das bettelarme ,
anhanZs - nnd -schutzlose Kind , flößte er ihm Sorge ein !
und ließ ihn die größte Vorsicht und Zurückhaltung für -
mich verlangen . Das begreife ich jetzt sehr gut , während !
ich damals keine Ahnung davon hatte . Ich entbehrte
den Verkehr mit der Welt nicht im Entferntesten , und
fand zwischen den Persönlichkeiten, die meinen Augen
begegneten, auch nicht eine einzige, die mir irgend ein
ernsteres Interesse eingeflößt hätte .

„ Es gab in der Stadt eigentlich nur ein einzig Haus ,
mit dem wir , oder vielmehr ich allein , da die Tante
unsere Wohnung nicht mehr verließ , in einem gewissen
Umgang geblieben war . Der Oberst Thomar , der frühere
Kommandeur des in der Stadt garnisonierenden Regi¬
ments , war nach seiner Pensionierung hier wohnen ge¬
blieben. Er und seine Frau waren alte Freunde der
Tante , sie hatten von jeher für sie getan , was in ihren
Kräften stand, erwiesen ihr fort und fort , bei jeder Ge¬
legenheit, die alte treue Teilnahme und zarte Aufmerk¬
samkeit und dehnten dies auch auf das Liebevollste ans

/ mich ans . Sie hatten noch eine Tochter daheim , die
i etwa von meinem Alter war , ein schönes , heiteres , liebens -
j würdiges und gütiaes Wesen. Und wie schwer mir auch»

das Anschließen wurde — Adelen gegenüber gab es
nur Hingebung , nnd ich liebte sie zärtlich, wie sie mich,
nnd es gab wenig Tage, wo wir nicht beieinander ge¬
wesen wären . Die Tante hatte um so weniger etwas
gegen diese Freundschaft und diesen Umgang einznwenden,
als sie die Eltern und die Tochter selber hochschätzte
nnd mich bei ihnen wohl geborgen wußte . Sie lebten
gleichfalls zürückgezogen und hatten die strengsten Grund¬
sätze .

„Trotzdem machte ich in diesem Hanse eine Bekannt¬
schaft , die für mich und mein ganzes Leben entscheidend
werden sollte.

„ An einem Jannarabend des Jahres 1847 , als ich
mit meiner Arbeit in Thomars Wohnzimmer trat , traf
ich sie nicht , wie ich gehofft hatte , allein , sondern in
Gesellschaft eines mir fremden Mannes , der sich im
Lause des Abends als ein ganz angenehmer Gesellschafter
erwies nnd mir nur als solcher gefiel !— Es ist eigent¬
lich ein furchtbarer Gedanke, daß uns auch nicht ein ein¬
ziger Blick in die Zukunft gestattet ist , daß wir auch
nicht die leiseste Ahnung haben , ob nicht das gleichgültigste
und unbedeutendste Ereignis der Gegenwart im Stillen
fortwirkt und dereinst zu vernichtenden Folgen für uns
führt !

„ Alfred Drohnstein war Offizier , bisher in Wien ,
von dort aber eben zu unserer Garnison versetzt , nnd
am heutigen Tage erst angelangt. Sein Vater, der in
sehr beschränkten Umständen lebte, hatte diesen Garnisons-
Wechsel gewünscht , weil es ihm unmöglich war, den Sohn
in der teuren Residenz zu erhalten, und er hatte unsere
Ttadt vorgezogen, nicht nur weil das Leben ein sehr
bul ' - sondern auch , weil er in dem Obersten

alten Regimentskameraden , einen Halt
ftir r . dessen der junge, lebenslustige Mensch
wohl beiu . .-. Ans diese Weise gelangte derselbe schon
heule in das, wie gesagt, sonst wenig zugängliche Haus ,
und wurde fortan ein häufiger Gast desselben, stets
freundlicher und zwar umso herzlicher auftienvimnen , als



Mann 8er 45 . Infanteriedivision gefangen . Sie
nach einem erbitterten Kamps die Stadt Mcdgidia , woeine große Menge Eisenbahnmaterial genommen wurde ./ Die Truppeil des linken Flügels erreichten die Linie
ANedgidia—Höhe Nossyug (Höhe 27) — Tors Rasova . Ter
Feind erlitt schwere blutige Verluste . Am 23 . Ok¬tober wurden 51 Offiziere und . mehr als 3200 Soldaten
gefangen genommen , 4 Geschütze, 30- Maschüiengeweh-re, 3 Minenwerfer , 5 Lokomotiven und 200 Eisenbahn¬
wagen erbeutet . Längs der Donau stellenweise Ar¬
tillerie - und Jnfanteriefeucr .

Der rumänische Tagesbericht.
WTB . Bukarest , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern:Nord - und N o r d m e st s r o nt : Bei Fulghcs, Bicaz und imTrotns -Tal ist die Lage unverändert . Im Uzul -Tal ivurdeder Feind westlich von omiirin - Uzui zurückgeworfen. Der Kampfdauert mit Heftigkeit fort . Bei Oituz griffen mir die ganzeFront an und nahmen 10 Offiziere , 3L0 Soldaten gefangen underbeuteten 10 Maschinengewehre . Bei Brancea leichte Gefechts ^-

Gütigkeit, in deren Verlauf wir 1 Maschinengewehr erbeutete» .Fm Buzen-Tal Artillcriekampf . Bei Tablnbuzi Ruhe. BeiBrataccau » ü Predelui anhaltendes Artiwrlcfcuer. Bei Prcveaunternahm der Feind drei Angriffe . Der Kampf dauert anAn der Grenze nördlich der Gegend von Dragoslawlc heftigkindlicher Angriff . Unsere Truppen halten ihre Stellungen. L >.Mlt-Tal griffen wir den Feind an und warfen ihn auf dmlinke Ufer zurück . Fm Jiu -Tal heftige Angriffe der Feinde , dnleichte Forpchritte machten . Bei Orsova miesen wir einen feindlichen Angriff ab . — Süd front : An der Donau beiderseitig,Feuertütigkcit . — Dobrudscha : Die Angriffe des Fcind'cedauerten an . Unser linker Flügel wurde gezwungen , sich gegentz
'
.niamurat zurückzuziehen. Constanza wurde vom Feinde beseht

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 26 . Okt. Amtlich wird verlanlbartvom 25 . Oktober IN 6 :
I t a l i en i s cher K r i e gs s ch a u p l a tz : Ter Nord¬teil der Karsthochfläche stand unter heftigem Geschütz -und Minenfeuer .

Der italienische Tagesbericht .WTB. Rom , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern:Längs der ganzen Front Artillerietätigkeit , sehr heftig auf derHochfläche von Schlegen , im Suganatal , am Oberlauf des Banoi -Baches (Lisino» ) und des Felizon-Flusfes (Boite) , in der Gegendvon Plava ( mittlerer Isonzo) und auf dem Karst . Das heitereWetter begünstigte die Lufttätigkeit . Ein feindliches Flugzeugwurde von einem unserer Flieger getroffen und stürzte inFlammen bei Biglia südöstlich von Görz ab . Feindliche Wasser¬flugzeuge warfen Bomben auf die Lagune von Carole an derMündung des Tagliamento. Kein Sachschaden. Ein französischerFlieger, der zu einem unserer Fliegergeschwader gehört , stiegzur Verfolgung auf und schoss ein feindliches Wasserflugzeug ab .
Der Krieg zur See .

Ehristiania , 25 . Okt- Die Dampfer , ,ll l " and
„ Alix" sowie das bewaffnete russische Wachlich .si „Kolgujefs" und der englische Fischdampser „ Ef . orl " sindverrenkt worden.

er sich je länger -desto mehr der ihm zngewendeten Teil¬
nahme und des Wohlwollens aller würdig erwies , —
ein artiger Kavalier , ein aufmerksamer und zuverlässigerFreund , ein munterer , anregender Gesellschafter, einMensch von Charakter und Ehre ; mit einem Wort einOffizier und junger Mann , wie ihn , nach des OberstenUrteil , niemand besser wünschen konnte, voll der Heiter¬keit und Lebenslust , die seinen Jahren entsprachen Und
dennoch ihn nie über die Grenzen fortrisscn , welche ihmdie Grundsätze des Mannes von Ehre und seine Verhält¬nisse zogen.

„ Dies alles bewies er am glänzendsten und ehren¬haftesten in der Stellung , die er allmählich zu mir ge¬wann . Sie erlassen es mir , mich eingehend über denGang unserer Liebe zu äußern — ich vermöchte es auchnicht einmal , da ich damals so wenig wie jetzt gewußthabe, wie ich zu der Liebe gelangt war , von der ich end¬
lich mein ganzes Herz, mein ganzes Wesen durchdrungenund erfüllt fand . Genug , ich liebte ihn , ich liebte 1

'
sehr — o sehr, und sehen Sic , darum weiß ich v.daß ich für Wenzel niemals etwas anderes als die z ,lichste Schwesterliebe empfunden habe. O , was war difür ein so ganz — so himmelweit anderes Gefühl !

„ Mit Alfred stand es nicht anders . Er liebte pmit der ganzen Kraft seines Herzens , seines Lebens,gehörte mir mit jedem Tropfen seines Blutes . Awie er denn voll Ehre war und voll Klarheit , vergasdarum doch niemals , was ec mir und was er sich, schuwar , und was uns nach menschlicher Voraussichtgetrennt halten mußte . Und in der Stunde , da,wirund unsere Liebe einander verrieten , wußten wir adag unser Los die Entsagung war . An eine Zustimm ,der Meinen war gar nicht zu denken . Denn er warblutarm wie ich, und wie die Verhältnisse damals war
ließ es sich gär nicht absehen , wann der konnexionOffizier zu einer Stellung gelangen würde , die ihmGründung eines eigenen Herdes möglich machte.

„ So war denn diese Liebe keine glückliche und bliebstets eine heimliche . Meine Tante und Wenzel haben,damals wenigstens , sicher nichts davon erfahren , und auchbei Thomars ahnte man nichts von ihrer Tiefe undStärke . Alfred beherrschte sich mit fester Kraft und ge¬fährdete niemals , selbst nicht wo wir uns allein gegenüber¬standen, meine Fassung und den Kampf, den
'

ich zukämpfen hatte , während hundert andere sich sicherlichkein Gewissen daraus gemacht hätten , mich durch stetsneue Offenbarungen ihrer Leidenschaft noch mehr zubetäuben
^

und noch unglücklicher zu machen, als ich esohnehin schon war . — Ein einzig Mal nahm mich abends ,bevor ich von ihnen schied, Frau Thomar in die Armeund sagte sehr bewegt : , Agnes , bewahre dir den Friedendeines Herzens und die Klarheit deines Kopfes ! Niemandbraucht beides nötiger als du ! ' — Ich durfte antworten ,wie ich's tut.; ,Jch kämpfe auch redlich daruin , Mama ! 'Und ebenso konnte auch Alfred , als der Oberst ihnam Tage vor dem Ausnmrsch des Regiments im Fr übling 1848 offen nach seiner Stellung zu mir fragte unnvon den Hindernissen zu sprechen begann , die unseremGlück entgegenständen , mit voller Wahrheit erwidern ,daß er mein Gefühl für ihn weder absichtlich erweckt,noch gesteigert habe, und daß weder ihm noch mir dieKosfnMgslosigkeit unserer Hiebe verboraen i«i.

Der norwegische Dampfer „Snestad " und die eng¬
lischen Dampfer „Barbara " (3740 Tonnen ) und „ Mid¬
land " (4247 Tonnen ) wurden versenkt.

Amsterdam , 25 . Okt. Der schwedische Schoner
„ Lekna" und eine norwegische Bark sind von einem
deutschen Tauchboot in Brand gesteckt worden.

Washington , 25 . Okt . Der holländische Damp¬
fer „ Arakan " wurde auf der Fahrt von einem hol¬
ländischen Hafen ans Borneo nach Mcüsila aus hoherSee am 30 . August von einen, englischen Kriegsschiff
angehalten , das seine ganze Post beschlagnahmte. Wie
verlautet , sollen Erhebungen angestellt werden, warum
ein neutraler Dampfer , weit entfernt von der Kriegs¬
zone, eine solche Behandlung erfahren habe.

Washington , 25 . Okt . Der stellv . Marinesekretär
weist die Behauptung Greys im englischen Oberhaus ,
amerikanische Kriegsschiffe Hütten die Torpedierungen
vnjo „U 53" mittelbar unterstützt, energisch zurück .

Neues vom Tage.
Berlin , 25 . Okt . Tie deutschen Flugzeuge haben

am 22 . Oktober an der Somme 500 Flüge ausgesührt
und 209 Lnftkämpfe ausgesuchten. 22 feindliche Flug¬
zeuge wurden abgcschossen .

Alldeutscher Verband .
Berlin , 25 . Okt . Vergangenen Sonntag hielt der

Gcsamtvorstand des . Alldeutschen Verbandes hier eine
Tagurig ab , zu der über 400 Vorstandsmitglieder und
Ortsgruppenvertreter ans dem Reiche erschienen waren ,
Ter Vorsitzend, Rechtsanwalt Elast -Mai uz berichtete
über die Tätigkeit der Verbandsleitnng . Er betonte ,
daß, die Alldeutschen, wie daS ganze deutsche Volk ,
nicht mir mit Verehrung mW 'Dankbarkeit aus d e oberste
Heeresleitung blicken, sondern daß sie selbstverständ¬
lich auch bereit seien , in unerschütterlichem Vertrauen
diesen bewährten Führern unseres Vol¬
kes in der jetzigen schweren Zeit zu folgen . Ter Sieger¬
wille unseres Volkes sei ungebrochen. Weitere Berichte
erstatteten General Frhr . von Gebsattel , Direktor Korodi,
Landgecichtsdircktor Bohmann , Pastor Faustz Volkswirt
Ruese, Hauptgeschästsführer von Victi ighofs -Scheel . Zum2 . stellv . Vorsitzenden wurde Adniica : z . T . von Gra -
pow gewählt,

°
in den Vorstand zugewählt wurde u . a .

der Rektor der Techn . Hochschule in Charlottenburg Tr .
Ing . Kloß , Geheimrat Körting -Hannover , Oberst
Brensing - Hannover .

Berlin , 25 . Okt . Tie konservativen Abgeordneten
Kreth, Schiele, Gras v . Westarp stellten im Ausschuß für
den Reichshaushalt bei Beratung der Ernährungsfragen
folgenden Antrag : den Herrn Reichskanzler zu ersuchen ,die Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchsvon! 21 . August 1916 und die Bekanntmachung über die
Ausgestaltung der Fleischkarte und die Festsetzung der
Verbrauchshöchstmenge an Fleisch und Fleischwaren vom
21 . August 1916 dahin abznändern , daß 1 . Geflügelvon der Verbrauchsregrliing ausgenommen wird ; 2 . die
Bestimmungen über die Verbranchsregclung der Selbst¬
versorger (ZZ 9 und 10) so festgesetzt werden, daß bei
Hausschlachtungen in jedem Jahre vom In¬
krafttreten der Verordnung ab ein Schwein ohne Auch
rechnung auf die wöchentliche Berbrauchs -
h ö ch stmenge geschlachtet werden darf und bei
allen weiteren Schlachtungen von Schweinen die An¬
rechnung mit drei Fünfteilcn des Schlachtgeivichts vorge¬
sehen wird ; 3 . die gemeinsame Mästung von Schweinen
(sog . Pensionss ch weine n) nwgl

'
chst erleichtert wird .

Geschäftsschius; in England .
London , 25 . Okt. Das Ministerium des Innern

ordnete an, daß alle - Geschäfte Samstags um 9 Uhr ,
Freitags um 8 Uhr, an den anderen Tagen um 7 Uhr
schließen müssen . Ausgenommen hiervon sind Gasthäu
ser, Metzgereien und Zeiinngsläden .

Lokales.
Weiterer Kreuz -Ritter .

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ferner ae-
Leutnant Fritz 'Rath , Bankkontrollier

Wir gratulieren ,
r württembcrgische Verlustliste Rr . 48 «betrifft das Gren -Regt . Nr . 119, die Jnf .-RegimenterNr . 120, 121 und 125, das Res .-Jnf . -Regt . Nr . 121)
<

Landw -Jnf . -Regimeiiter Nr . 120, 122 und 123,das Res.-Tragoner -Regt . und die 3 . Res. -Pionier -Konrp.-» erner werden Berichtigungen früherer Verlustlisten mit -
- I - G . Fischer. Am 25 . Oktober 1816 erblickteunser schwäbischer Lyriker Johann Georg Fischer in Groß -sußen, OA . Geislingen , das Licht der Welt . Der Lite¬rarische Klub veranftaltete aus diesem Anlaß im Saaldes Gasthofs Viktoria in Stuttgart eine Gedächtnis¬feier, bei der die Sohne und Töchter des Dichterszugegen waren .

c. -
- Wohnungsfragen. Anläßlich der Herbsttagungdes Wnrtt . Landesvereins für Kriegerheimstätten wirdLandtagsabgeordneter Fis cher -Heilbronn in einer öf¬fentlichen Versammlung im Bürgermuseum zu Stuttgartam Sonntag den 29 . Okt . einen Vortrag holten über„Wohnungsfragen in und nach dem Kriege" .Bierhreis . Die Vereinigten Brauereien desbayerischen Oberlandes haben

'
beschlossen, die der¬zeitigen Ausschankpreise, soweit sie 34 Pfennig für denLiter betragen , um 2 Pfennig herabzusetzen . Dunk¬les Bier kostet künftig 32, Helles 34 Pfennig . Der Ver¬einigung gehören 47 Brauereien an .— Frachttarif für Del . Für Mineralöle allerArt und für antinwnhaliige Rückstände usiv . sind A'us-nahmetarise festgesetzt worden , über die Näheres bei5en zuständigen Bahndienststellen zu erfahren ist.

— Bottseinährung und Sterblichkeit . In der
Litzling des Haiiptaussihusses des Reichstages machte
Ltaatssekretär Dr . Helsserich interessante Angaben über
sie Lterblichkeitszisfern der letzten Fahre , die zum TeM
in nicht ganz richtiger Fassung in die Oeffentlichkeit ge¬
langten . Nach den statistischen Feststellungen starben
ans 1000 Einwohner im Jahre 1911 : 16,3 , im Jahre1912 : 14,6 , im Jahre 1913 : 14,0 , im Jahre 1914 :
16,1, im Jahre 1915 : 19,7 und in den ersten sechsMonaten 1916 (ans das Jahr berechnet) 17,0 Perso¬nen . Tic Erhebungen beziehen sich nur aus die Städte
mit 15 090 und mehr Einwohnern , schließen aber sämt¬
liche Mititärpersonen , also insbesondere auch sämtliche
Kriegs.vcclnste ein . Es ergiebt sich daraus somit, daßin den ersten sechs Monaten des lausenden Jahres die
Gesamtzahl der Gestorbenen nur um 0,7 auf das Tau¬
send größer war als im entsprechenden Zeitraum des
Friedensjahres 1911 . Was die Säuglingssterblichkeit
anbelangt , so war das Verhältnis der in dem ersten
Lebensjahr Gestorbenen zu der Gesamtzahl der Gestor¬benen im Jahre 1911 : 29,7 v . H ., im Jahre 1912 :
24,6 v . H„ im Jahre 1913 : 24,8 vc H . , im Fahre1914 : 22,7 v . H . , im Jahre 1915 : 13,4 v . H „ im
ersten Halbjahr 1916 : 11,5 v . H . Natürlich erscheinen
diese Zahlen günstiger als sie in Wirklichkeit sind, weil
eben die Zahl der Sterbesälle von Erwachsenen in¬
folge des Krieges erheblich gestiegen ist, aber immer¬
hin zeige sich, daß von einer ungünstigen Einwirkungder Ernährungsweise aus die Säuglingssterblichkeit nichtdie Rede sein kann.

— Neuer bayerischer Eierpreis . In Bayern
sind die Eierprcise neu geregelt worden . Der Grund
preis (Höchstpreis beim Verkauf durch den GeflügethalMam Betriebsort ) beträgt für frische Eier : Pfalz 20 Pfg .,
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zimschen
^

Baden und Preußen vom badischen Landtag
angenommen wurde . — In der letzten Sitzung des
parlamentarischen Beirats für Ernührungsfragen erklärte
der Minister des Innern , daß Anordnungen zur Ent¬
eignung der Kartoffeln ergangen seien . Falls erfor¬
derlich, stehe Gendarmerie und Militär zur Verfügung .
— Die hiesige Brauerei -Gefellschaft vornials Schrempp
hat 10000 Mk . für die Kriegsspeisung und für die
Schülerspeisung gestiftet.

(-) Mannheim, 25 . Okt . Eine 53jährigc Beamtcn-
ehesrau von Rheinau wurde von einem Straßenbahn¬
wagen ersaßt und so schwer verletzt, daß sie starb.

(-) Mannheim, 25 . Okt. Ter Stadtrat beschäf¬
tigte sich neuerdings mit der Frage einer nach dein
Kriege zu erwartenden Wohnungsnot . Es wurde in
Aussicht genommen, im Bedarfsfälle , d . h . soweit die
Leistungen der privaten Bautätigkeit zur Deckung des
Ausfalls nicht ausreichen sollten, Kleinwohnungen im
Eigenbau zu erstellen. Das Hochbauamt erhielt Auf¬
trag zu den Vorarbeiten .

(-) Baden-Baden, 25 . Okt . Das Gr . Bezirksamt
hat der Inhaberin der Nord - und Süddeutschen Wurst¬
halle Luise Amelunxen den gewerbsmäßigen An- und
Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren , sowie jeglichen
Handel damit mit sofortiger Wirkung für das Gebiet
des Reichs untersagt . Frau Amelunxen hatte großen
Mengen Wurstwaren in ihrem hiesigen Geschäft aufge¬
stapelt und sie ohne Fleischkarte zu hohen Preisen an
Fremde verkauft.

(-) Wieslsch , 25 . Okt. In einem hiesigen Talg¬
werk wurden Treibriemen im Werte von 6000 Mk.
gestohlen .

(-) Salzburg bei Müllheim, 25 . Okt . Ter 37-
jährige ledige Kaufmann Jusos Hirsche ! erdrosselte sich
auf dem Speicher seines Hauses.

(-) Konstanz, 25 . Okt . In Lcutstätten brachte
>ie älteste Tochter der Familie Müller die linke Hand
n die Dreschmaschine . Dem Bläschen wurden die Fin¬

ger abgerissen und die Hand derart verletzt , daß sie ab¬
genommen werden mußte .

Württemberg .
^

(-) Stuttgart , 25 . Okt . Im Stadtgarten fand ge¬
stern nachmittag unter dem Vorsitz des Herrn Eugen
Rem ppis eine Versammlung des Württ , Bundes für
Handel und Gewerbe und des Verbandes der Rabatt¬
sparvereine Württembergs statt . Der Direktor des Ver¬
bandes deutscher kaufmännischer Genossenschaften, Dr .
Biller - Berlin , besprach die durch den Krieg geschaf¬
fene wirtschaftliche Lage . Die Regierung trage eine ge¬
fährliche Schuld, weil

'
sie nicht , wie sie hätte gerechter¬

weise sollen, verhinderte , daß die begründete Unzu¬
friedenheit der Bevölkerung mit den LebRismittelver -
sorgunasmaßnahmen ans den Kleinhandel abgewälzt wer¬
de . Man hätte von Anfang an ein lückenloses Höchst¬
preissystem einführen sollen. Der Kaufmann sei jetzt
nur noch der Verteiler , nicht mehr der Besitzer der
Waren . Tie Abgabe billigerer Waren an gewisse Volks¬
kreise sollte nicht durch städtische Läden, sondern durch
die Inhaber von Privatgeschäften geschehen. Man mMe
in Zukunft mit eineni wachsenden Einfluß des Staates
auf das Geschäftslcben, mit Monopolen und einer erheb¬
lichein Kapitalverschiebung , Kartellen und Syndikaten
rechnen. Demgegenüber müsse sich der Kleinhandel in
Einkaufsgenossenschaften organisieren , die als
Großhändler anzuerkennen wären . — Landtagsabg .Hki¬
ll e r - Stuttgart wies die gegen den Kleinhandel gerichte¬
ten Vorwürfe wegen Wuchers energisch zurück ; wenn
gewuchert werde, so geschehe das wo anders . Bei den
Höchstpreisen sei das Maß ungerecht verteilt . Fabri¬
kanten und Großhändler dürften übermäßige Gewinne
einschieben , dem Mittel - nnd Kleinhändler sei es aber
nic^ gestattet, eine den Zeitvcrbültnissen angemessene

Preiserhöhung eintreten zu kästen Die Ladengeschäfte
werden gegenüber den Konsumvereinen bei der Waren¬
zuteilung benachteiligt, nnd das sei ein Unrecht . Nach dem
Kriege werde der kninere Handelsstand und der Hand¬
werkerstand den schärssteu Kamps zu erwarten haben.
Die
die
legt
gcschäften einen angemessenen Gewinn belassen . Den
Kolonialwarenhändlern wird genossenschaftlicher Zusam¬
menschluß in Einkaufsvereinen und entsprechende Stan¬
desorganisation empfohlen.

. (-) Brackenhenn , 25 . Okt . (Ver m ä chtni s . ) Ter
in San Franzisko verstorbene Brackenheimer Bürgerssohn
Heinrich Müller Kreiser hat unserer Stadt 100 000 Mk.
vermacht.

(-) Enslingcn , OA . Hall , 25 . Okt . (Der Kö¬
nig als Pate . ) Bei dein kürzlich geborenen siebten
Knaben des Maurermeisters Bayer hier hat der König
die Patenstelle übernommen . Drei Söhne Nutzers stehen
im Heer, einer bei der Marine .

(-) Brberach , 25 . Okt . (Kanonendonner . )
Gestern nachmittag hörte man hier auf dem Lindenberg
den ganzen Kammweg entlang schweren Kanonendonner .
Man wird nicht fehlgehen, wenn man ihn in Ver¬
bindung bringt mit dem im heutigen Tagesbericht er¬
wähnten französischen Angriff an der Nordostfronl von
Verdun , wo die Franzosen bei Touaumont vorerst Bo¬
den gewonnen haben.

(-) Balingen , 25 . Okt . (Diamantene Hoch¬
zeit . ) Alt-Hirschwirt S4iug und seine Frau Elisabeth
geb . Roller begingen gestern das Fest der diimantenen
Hochzeit . Ter Bräutigam ist 84 , die Braut 83 Jahre
alt . Ter König sandte sein Bildnis mit einem Schreiben .

— Die Brotration . Von amtlicher Seite wird
mitgeteilt , daß die etwaige Erhöhung der täglichen Brot¬
ration aus 50 Gramm pro Kops nicht in Erwägung ,
gezogen werden könne , bevor nicht das Ergebnis der
demnächst zu erwartenden Vo .kszählung bekannt sei .

— Ernährungsfrage » . Ter Kommuualoer -
bandsausschuß für Lahr - Stadt hat beschlossen, daß mit
Wirkung bis zum 31 . Januar 1917 der Verbraucher¬
höchstpreis für inländische Eier 26 Pfennig für das Stück
beträgt . — Wie aus verschiedenen Teilen des Reichs
gemeldet wird , ist schon da und dort , z . B . ini Landkreis
Bielefeld und im Kreis Paderborn die Enteignung der
Kartoffeln angeordnet worden . — Die Regierung von
Schwarzburg Sonderhanien beabsichtigt zur besseren Aus¬
nützung des Fleischbestancs der Wurstfabrikation zu
zentralisieren . Das Fleii .hergewerbe soll zu diesem stwsck
eine . Genvss .' nschaf ! bilden , -- Wie aus München be¬
richtet wir "

, hat das bayerische Kr egSministeriuui dir ste ' l-
vertretenden Generalkommandos angewiesen, mit Rücksicht
aus die durch Frostgeschr verschärfte Dringlichkeit der
völligen Einbringung der Kartoffelernte allen Anforde- '
rungen aus militärische Hilfeleistung zu entsprechen .

— .L. äsdansfuhr . Tie Nachricht von der Aushe¬
bung des holländischen Käseaussuhrverbots bestätigt sich
leider nicht .

" -
. . —r "

E > Ncckarstllm , 25 . Okt . (W c i n v e r st ei g e r u n g .) Bä
der Weiiiucistäzerung der hiesigen Wcingärtnergesellschnft wnrüc
bezahlt für Rv nein iilN — 1,,7 Mk . , für Weißwein 155 — 158 Mk .
p : o Hektoliter . Zusammen wurden 108 Hektoliter mit 17 196
Mk . verbaust. Der 'Lurch 5 , i . t r-reis ist 159 Alk . pro Hektoliter.

( ) Wcinsberg , 25 . Okt . (W e i n v e r st e ! g e r u n g .) Die
Weingärtnergefellschafi erhielt hei ihrer Versteigerung für Rot
gemischt ( Schwnr- nesling u .v C1 -. vr. rr ) ! 73— 178 Mk . /Tro linger
>98 — 199 Mk . , Wcißriesiing 190 Mk . , Weiß gemischt 150 Mk .
je p o Hektoliter.

Mannheim , 25 . Okt . Der Heereslicserant Salli Rosen -
hanm , Inhaber der :> errenkiciderfabrik Roftnbonm L Kahn
in Ma - M -. M , ward : he » ! : : o .i tcr EtraRainmer wegen Börnigs
>u, 2 w - , <-.' !! Ge,äi>m,i : » ad 301 ) Mk . Geldstrafe verurteilt.

hätte bei Lieferungen von Mänteln und Hosen für
das 14. Aeä Lsrp » seinen Heimarbeitern nicht den ihnen ver-
iraglkh -«stehenden Anteil am Verdienst ausbezahlt und sie
dadurch mr, Sder 11000 Mk . geschädigt .

Im Metzger Treiber ' scheu Kadett ist

btschlagnahmfreies
Gerstenmehl

>a Pfund 1 Mk . 20 Pfg . zu haben .

Am Donnerstag , den 26 . d . Mts . abends 6 Uhr
! kommen aus dem Rathause zum Verkauf:

35 Stück Sanstangen nnd 46 Stück Hagkattgen ,
i sowie eine Partie Hecken -Ueistg , letzteres lagernd an der
lasten Steige .

Wildbad, den 25 . Oktober 1916.
Stadtpslege : I . V . Schund.

koläposl - Lritzko
enthaltend

jTMiOMii mit kWlic, Am, Am
empfiehlt

UofLoväiwr lünäendsrßer .

Mutmaßliches Wetter.
Unter dem andauernden Einfluß der neuen Störung

ist für Freiprg mir-, Samstag vielfach bedecktes, mit ver¬
einzelten WedeZchlägen verbundenes und ziemlich rauhes
Wetter W erwarten .

Handel und Verkehr .
Kurzer Wochenbericht der Preisberichtsstelle d Z.

Deutschen Landwirtschastsrats
vom 17 . bis 23 . Oktober 1916.

Nach eine '- Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
14 . Okloöer dürfen Kartoffeln , Kartoffelstärke , Kertvffelstärke-
meh ! sowie Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei nicht verfüttert
werden . Nur wiche Kartoffeln , die weder als Speisekartofsieln
verwendbar sind , dürien an Schweine und an Federvieh und ,
soweit diese Bersüiierung nicht möglich ist , auch an andere Tiere
verfüttert werden . Der Handel und der Verkehr mit Saat -
ka '. io,seln ist bis ans weiteres verboten. Verträge über Lie-
seinng » o .i Snatkartoffeln gelten , soweit die Lieftrung nicht
bis zum 20 . Oktober erfolgt ist , als aufgehoben . Die Ka»
iosselerzcuger dürfen ans den Tag und Kops bis 1H9 Pfund
6 peisekart0 ise !n ihrer Ernte sür sich nnd für jeden Ange¬
hörigen der Wirtschaft verwenden . Im Uedrigen ist der Tages -
kopssatz auf höchstens 1 Pfund Kartoffeln festgesetzt, doch dürfen
Schweiarbeitcr bis 2 Pfund täglich erhalten. Der Präsident
des Kricgscrnährungsamts hat den Grundpreis für verdorbene
Butter auf 30 Mk . unter dem Grundpreis für abfallende Ware
für den Zentner festgesetzt . Der Grundpreis für verdorbene
Margarine ist auf 120 Mk . und für sonstige verdorbene Speise¬
fette auf 1T5 Mk . für den Zentner festgesetzt. Wir teilen mit
dem Krieg : e . iftihrnngsamt die schweren Bedenken, welche gegen
derartige Höchstpreise geltend gemacht werden können . Man
wird stch dann nicht wundern dürfen, daß in der breitesten
Oeffentlichkeii die Gerüchte , daß bei der heutigen Zwangs-
organisuiion der Kriegsernährung große Mengen Lebensmittel
verderben , wcitcr und in stärkstem Maße um sich greifen .
Es fehlt nil ' roch , daß ein neuer Kriegsnusschuh sü§ verdorbene
Lebensrnittel errichtet wird. Die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte in Berlin teilt mit , daß Naßhese, sofern keine
Trocknungsgelegenhcit vorhanden ist , vorläufig noch freihändig
zu den Höchstpreisen nbgesctzt werden darf . Die Reichssteift
für Gemüse und Obst ist vom Reichskanzler ermächtigt , in be¬
stimmten örtlich abgcgrenzten Bezirken den Absatz von Weißkohl
ausschließlich für sich in Anspruch zu nehmen und nötigenfalls
zu enteignen . Ausgenommen ist nur der Absatz au Verbraucher
innerhalb dos gesperrten Gebietes, sofern nicht mehr a !s 10 Kg .
an denselben Verbraucher nbgesetzi werden . Die Lebensmitte!-
stelle in Bayern hat Höchstpreise für Rotkraut mit 6 Mk.
sür den Zentner beim Verkauf durch den Erzeuger, ferner für
Wirsing 6 Mk . , für geibe Rüben 5,50 Mk . , für Steckrüben
3 Mk . , ferner sür Weißkohl 3 Mk . , für frischen Meerettich
30 Mk . eingeführt. Von der Aushebung von Pferden für den
Heeresdienst sind ausaefclftossen alle sichtbar tragenden Suiten
oder solche mit saugenden Fohlen und alle durch Deckschein
nachweisbar gedeckten Stuten .

Am Grtrclddmarkt war das Geschäft i » Saatgeireide ein -
sprcchend der vorgeschnt . eneu Jahreszeit sehr beschränkt . Angebo¬
ten ist nur Wintersantweizen und zwar Svalöss Extra Dickkopf 2 ,
I . Ads . zu 39O Mk . Po .nm . Station , Strubes Dickkops 2 . Abs ,
35 Mk . Pomiu . , Zimrais Großherzog v . Sachsen 3 . Abs .

323 Mk . , Dr. Benjiugs Trotzkopf (Mckkopf) 330 Mk . , Dr .
Bensings Dirk,o , f 2 . Abs . 310 Mk . , Orig . Criewener 104 3 . Abs .
310 Mk . , Orig Eriewener 104 1 . Abs . 335 Mk . , Liuibals
Elite Dickkops 2 . Abs . 340 Mk . , Liinbals Großherzog v .
Sachsen 2 . Abs . 340 Mk . , Speise- und Futterrüben , blieben
während der ganzen Woche sehr begehrt , doch konnte sich wegen
des geringen Angebots größere Lebhaftigkeit nicht entwickeln .
Verlangt werden für Steckrüben gute gesunde erdfreie Ware
per Okt ./Nvv . 3,43 bis 3,50 Mk . für den Ztr . lose ab
Schleswig - Koisicinischer Station, sür Speisewruken weis-e
3,60 Mk . für den Ztr . ap -chomm , Station , für Pferdemöhren
weiße 5,33 Mk . für den Ztr . ab ftofener Station , für Runkel¬
rüben 2,83 Mk . für den Ztr . ab Pofener Station und für
Fniierwniken weiße , ungeputzte , vom Sand gereinigt, 3,50 Mk.
Poinm . Außerdem war acaofchalenmchl denaturiert mit 3
bis 5 P ' 0 '.ent Häcksel beschlagnahme - nnd verkehrsfrei laut
Attest der Bezug : veieinigung zu 470 Mk . mit Sack Hambnra
Kai im Markte.

Druck u . Verlag der B Hosmann' schen Puchdruckerei in
MUD ad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Gv . Innglingsvereiu . Donnerstag, 26 . Oft., abends
8 Uhr Dihelstunde und Spiel . Sonntag , 29 . Oft ., nachm.
4 Uhr Vcremsstunde und Spiel .

Das Uvkwr ^ 888sr ,
ein vor^üAlicftes Mittel bei 8cb5vacben

die bl . kUasebe 0,75 ßllr .
Ar . kUa8cbe l . ZZ NIr .

i8k erbäftiicft bei
Lbr . Lebmici u . 8obn ,

bn86ur-, Parfümerie, Lportgesebäkt, pftotobcftg ,
neben Hotel Oeu8eber Hof.

AaMl,
Llilke.

auch in kleinen Quali¬
täten
;n lrnnfen gesucht.

Offerten mit Preis¬
angabe an

Maler -Ginkanfs -
gensfienschaft

Karlsruhe.

Süßen
-Gräfenhäuser

im Ausschank .
Cafe Kechtle ,

- Weinstube.

Muter-Mäntel
in verschiedenen Farben ,

empfiehlt zu Mk . 25, 30, 36,
40 n . s . w . in noch guten
Dualitäten .

Tlf . 130 . H . Schar » ; .

Reisig Brsen
VMde ! m kalk .

— Rechte —

Basler Lekerli
(Friedensware )

Paket 1,S5 Mk ., so lange Vor¬
rat , empfiehlt

Bäcker Kechtle . ,
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